
 

   Malerei und Plaltik in Dieder-

üfterreid;.

Dom Mittelalter bis zur ITeuzeit.

Di Gejchichte der Malerei und Plaftif im Lande Dfter-

veich unter der Enns jeit dem Mittelalter bis an die

Grenzjcheide der neuen Zeit hat fich im Ganzen in ähnlicher

Weife wie in der Hauptitadt jelbjt entwicdelt. Diejelben

Anläffe des Gedeihens und diefelben Hemmniffe find hier

wie dort maßgebend, mr in einiger Hinficht muß auf bejondere Umftände hingewiejen

werden. Es wäre aber ein Irrthum, wenn man diefe Übereinftimmung der Sachlage etiwa

daher leiten wollte, dat Wien in Sachen der Künfte auch damals jchon die Quelle fin das

ganze Land gewejen wäre und daß die Schulen und Meifter Wiens im Lande jelbjt fort-

gewirkt hätten. Eine jolche, den modernen Verhältnilfen wohl entiprechende Boritellung

wide zu einem falfchen Bilde der Vergangenheit führen, in der die Neflerericheimumgen

von der Stadt aus in viel befchränfterem Mahe vorfamen als heute. Grumd dejjen ijt Die

bei weiter allgemeinere, größere Verbreitung der Kunft, des SKumjtiinnes, des Schaffens

und Könnens in der alten, gegenüber der modernen Ara. Allerdings jehen wir jchon im

Mittelalter in der Architeftur die Bauhitte von St. Stefan fir das ganze Land und jelbit

weiterhin maßgebend, und auch die Einflüffe der Krenaiffancefunft gingen von den hier an

den Fortificationsbauten thätigen Italienern aus, — jedoch fonmt es mm jelten vor, daß,

Wien und Niederöfterreic. =“
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wie heute zumeist, irgend ein bedentenderes Unternehmen im Lande ohne Berufung der

im Mäittelpunkte desjelben weilenden Kinftler nicht ausführbar gewejen wäre. In Diefer

Beziehung zeigt fich die Vergangenheit viel funftreicher und blühender als die Gegenwart;

Miener-Neuftadt, Krems, St. Bölten, Horn, Eggenburg, Waidhofen an der Ybbs, ja viel

fleinere Orte haben vom Mittelalter bis in die Barodzeit ihre eigenen anfäßigen Meifter

alter Kunft- und Kunftgewerbebranchen, welche allen Erforderniffen genügten, jo daß

Beftellungen bei Nichtanfäßigen zu den Ausnahmen gehören.

Die beiten Belege bietet ung dafür die Barockzeit, in der das Stunftleben Diejer

Gegenden auf den höchiten Gipfel geftiegenift. Die größten Architekten Wiens, Hildebrand,

die Galli-Bibiena, die Fijcher von Erlach, haben, joviel wir wifjen, im Sironlande außerhalb

Wien mur jehr wenig zu tun gehabt, und dennoc) hatte das Land feine Noth an trefflichen

Baufünftlern, wie denn der St. Böltener Prandauer, Mumgenaft und Andere dajelbit

genug zu jchaffen hatten, ohne wieder in Wien bejchäftigt zu fein. Unter den Malerntraten

bedeutende Kiünftler, wie: Bachmann, Beutl, Bergl in Melt, Johann Martin Schmidt

in Sirems auf, welche vielmehr auf Wien zurüchvirten, umd umgefehrt vertaufchen dortige

Meifter, wie Martino Altomonte, Daniel Gran, ihren Wiener Aufenthalt danernd mit

Heiligenkreuz, St. Bölten, um von da aus das weite Land mit ihren Schöpfungen zu

verforgen. Als mit dem Anfange des XVII. Jahrhunderts die gewaltigen Umbauten und

prachtvollen Ausftattungen dev Stifte Melt, Heiligenkvenz, Klofterneuburg, Zwettl, Alten-

burg, Lilienfeld, Neuklojter in Miener-Neuftadt ze. ihren Aufjhwung nahmen, da lag es

in der Natur der Sache, daß an jedemdiejer Drte fich eine jelbftändige blühende Stumjttätte

und Kunftfehule bildete, wo wir dann eine Menge Kräfte finden, welche von dem Wiener

Stunftleben ganz unabhängig jehaffen; ja, es it erftannlich zu jeden, wie 8 zu jener Zeit

in den Hleiniten Dörfern in der Umgebung jolcher geiftlicher Häufer von Malern, Bild-

hauen, Stuecatorern, Vergoldern, Kumftichlofjern 2e. wimmelte, wo heute feine Hand ift,

die mr Leidlich den Bleiftift zu führen verjtände.

Mehr oder minder aber war es jehon feit der ältejten Zeit jo, umd nicht zum

geringften Theil gaben eben die firchlichen Sulturftätten, welche im Lande verjtveut lagen,

den Anlaß dazır. Hier bildeten fich, zuerjt unter der Leitung der in alten Zeiten jelbjt

fünftferifch thätigen Mönche, die Künftler für die Bedirfniffe des Altars; folgten dieje der

fich immer mehr ausbreitenden Gründung neuer Pfarren und Kirchen nach, berührten jich

auch mit anderen jolchen Strömungen und erfüllten endlich das ganze Land, ohne daß

ein gemeinjchaftlicher Ausgangs- md Brennpunkt vorhanden gewejen twäre, in einer

bunten, viel zerfplitterten Thätigteit.

Auch von den Städten behaupteten die meiften gegenüber demin Kunftfachen fich

erit fpät bedeutender entwieehnden Wien einen jelbjtändigen Charakter, hatten ihre



 

 

 

  

 

   
Das Grabmal der Kaiferin Eleonora in Wienerteuftadt.
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Malerzechen und -Innungen wie diefes, was im Allgemeinen evt dann anders wurde,

als Wien die dauernde Nefidenz dev Katfer und damit zum Glanzpunfte des Landes, des

Reiches werden follte. Als in der früheften Beit die erjten Berufungen fremder Mönche

zum Behuf von Softergründungen gejchahen und dadurch aus Frankreich, aus Baiern

und Franfen das Element des romanischen Stils in dem wüten Öfterreich Eingang fand,

da gingen diefe Beeinfluffungen natürlich keineswegs über Wien, jondern bildeten fich

verftreute, unabhängige Kunftemporien vings im Lande. E3 ift ung mm äußerjt wenig von

Reiten aus jener Zeit erhalten geblieben, doch müfjen wir überall in jolchen Orten, aljo

vor allem in Klofterneuburg, Heiligenfrenz, Melk, Lilienfeld, eine veiche Production

annehmen. Heute finden nur die jchönen, in glühenden Farben leuchtenden Glasbilder der

Babenbergiichen Frften in der Brumnenhalle, forwie die blos ornamentalen, en grisaille

gehaltenen Fenfter der Stiftsfirche (jebt im Kreuzgang) zu Heiligenkreuz, legtere ganz im

Typus füdfranzöfifcher Mufter, davon; dasjelbe Giftercienferftift bewahrt noch einen mit

merfwirdigen Miniaturen gezierten Codex aus dem XI. Jahrhundert, das Leben der

Mönche betreffend; von Wandmalerei in Fresco find die Bilder im Karner zu Tulln,

dann die Verehrung der Madonna durch die heiligen drei Könige in demjenigen von

Mödling erhalten, von Meifelarbeiten jehr interefjanten jymbolijchen und typologijchen

Inhaltes gibt die damit reichgejchmückte Kirche in Schöngrabern Zeugni oder das Kleine

wohlerhaltene Nelief einer Hirichjagd über dem Portal des bereits genannten Beinhanfes

von Mödling.

In den Stiften vertreten auch ältefte, jehr einfach mit dem Streuz, Kelch, Wappen 2c.

ausgeftattete Grabfteine des XII. und XI. Jahrhunderts diefen Stil, der uns in jener

ipäteften Entwiclung aber auch mit einer jchönen, figural behandelten Tumba, derjenigen

Friedrich des Streitbaren in Heiligenkreuz, glänzend entgegentritt; Einfacheres jehen wir

an derjenigen des Nitters von Kreusbach in Baden. Sehr bemerfenswerth find zwei fleine

Tragaltäre von Elfenbein, dem Stifte Melk gehörig, aus dem XI. Zahrhundert umd mit

Scenen aus dem Leben des Heilandes 2c. noch in jehr frühen Charakter gejchmückt.

Die Gothif gab überall der Meißelarbeit an der plaftischen Decoration der irchen

zu thun. Gute Beijpiele find das ITympanonrelief der Krönung Marienz in Berchtolds-

dorf, der Gewölbefchlußftein der ehemaligen Gottesleichnamsfapelle in der Burg zu

iener-Neuftadt, die zahlreichen Ölberge des XV. und XVI. Jahrhunderts, wie unter

Anderem der Ichöne in Brumm am Gebirge, in Gumpofdsficchen, Mödling, Baden,

Sievering, die ausgezeichneten Standbilder der Madonna, des Kaijers Max 1. 2c. an dem

jidfichen Thurme der Stiftskirche in Kofterneuburg, endlich die zahllojen Grabplatten in

allen Gotteshäufern, welche theils nur heraldifchen Schmud, theils aber aud) (ebensgroße

Bilder der Verftorbenen darftellen, in denen oft Hohe Meifterjchaft an den Tag tritt. Als
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die intereffanteften wären anzuführen diejenige der Mutter Marimilians, Kaiferin

Eleonora von Portugal, von dem Straßburger Steinmeß Niclas Lerch ausgeführt,

welcher aud der Urheber jener prachtvollen Tumba ihres Gemals, Friedrich IV., in

St. Stefan zu Wien war. Seiner Schule gehört dann diejenige eines Hoffräuleing an,
welche fich gleich der ihrer Gebieterin in der Neuflofterkicche zu Wiener-Neuftadt befindet.

Andere vorzügliche Epitaphien diefes Stiles find jene Dttos von Meifau in der ehemaligen

Karthanfe in Aggsbach, des Oswald Eyging in Drofendorf 1486, des Priefters Leonhard

Schauer in Mauerbach (jebt in Larenburg), des Herzogs PBrimislaus von Troppau in

 

 

Madonna, Frestogemälde über dem Hauptthore der Liebfrauenkicche in Wiener-Nteuftadt.

Mödling und viele andere. Bedeutende Werke, wie das Grabmal Friedrich des Schönen

in Mauerbach und Albrecht des Lahmen in Gaming, find zu Grunde gegangen.

MWiener-Neuftadt befigt ferner an der fogenannten Wappemvand der Burgfirche ein

ausgezeichnetes Paradigma decorativ effectvoller Plaftif gothiichen Stiles. Sie enthält die

möpthifchen wie die hiftorifchen Wappen des Kaiferhaufes und eine Ichöne Figur des Klatfers

Friedrich IV.; diejenige des heiligen Georg im Innern der Kirche dürfte der Erzguß eines

niederländifchen Kinftlers fein. Eine jehr beachtenswerthe Holzichnigerei, welche jedoch

bereits in den Charakter der Nenaifjance übergeht, hat Mauer bei Melk an einem Hoch-

altar, während die Flügelaltäre zu Heiligenblut und Maria Laach noch die Uppigfeit

jpätgothifcher Schnigertechnif vepräfentiven.

Hervorragend muß die fteinerne Kanzel der Pfarrfirche in Eggenburg genannt

werden, welche mit ihren Büften der Kirchenväter eine auffallende Verwandtjchaft mit der
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beriiämten Kanzel im Stefansdome aufweilt. Fir Zwettl wırde 1501 ein Altarwerf

gearbeitet, welches fich durch ganz befonderen Neichtgum an Schnißwerf — Verherrlichung

Mariens und des heiligen Bernhard — auszeichnet.

Die Malerei der Gothik theilt fich jelbitverftändtich in Wandgemälde, Tempera-

bilder fir Flügelaltäre, Glasmalereien und Meiniatiwen, In allen diejen Nichtungen

bewahrt Niederöfterreich mit feiner Hauptftadt das Gepräge eines von den verjchiedenften

Seiten her beeinflußten funftgefchichtlichen Factors, indem, wie wir an jeiner Stelle bereits

ausgeführt haben, italienische, baierische, jchwäbifche, fränfische, fölnische und jpäter nieder-

(ändisch-van Eyd’sche Einflüffe da aufeinanderjtoßgen. Jener der Schule des Trecentos

Italiens zeigt fich befonders deutlich im früheren Fresco, jo an jenem zu Offenbach bei

Miener-Neuftadt, zu Ulmerfeld bei Waidhofen, Sieding bei Ternik, an dem jchönen

Tympanonfresco der Neuftädter Liebfranenfirche ımd dem folofjalen

St. Chriftophorus in Lichtenwörth, aber auch in den interefjanten Holgtafeln an der

Hinterfeite des Verduner Altars von Klofternenburg ift er zu fchauen, Spätere Deutjche

Schulen befunden ihre Einwirkung in den zum Theil ehr jchönen Bildern und Altären

von Winzendorf, Imbach, Waidhofen an der Nbbs, dem jogenannten Friedrichs-Altar der

Neuftädter Neuffofterfivche (est im Dom zu Wien); an jenem von Böggftall Gest im

Schloß Ambras in Tirol), an denen von Mailberg, Maria Laach, Heiligenblut 2c. zeigt fich

eine ziwar bisweilen handwerkliche, aber auf guten Traditionen beruhende Productions-

weile, Die Namen ihrer Meifter find unbekannt.

Außer diefen enthalten die Gemäldegalerien des Belvedere ımd des Liechtenftein-

Balais in Wien, der Stifte im ganzen Lande, befonders Klofterneuburg, Lilienfeld, Seiten-

jtetten, Göttweig und Heiligenkreuz, eine große Menge derartiger ehemaliger Altarbilder,

an denen bald die Benütung Schongauer’fcher, bald Dürer’icher, Schäuffelein’scher oder

Wohlgemth’icher Motive wahrnehmbar wird. Auch im Schloß Greifenftein, im Befig

de3 Grafen Wilezef, in Seebenftein 2c. ift Vieles dergleichen.

Unter den Werfen der Glasmalerei jener Zeit nehmen unftreitig die Foftbaren

Fenfter der Burgfapelle in Wiener-Neuftadt den erften Rang im Lande ein; fie find

niederländischen Uriprungs und Mufter der Technik. Verjchiedene Nefte Habenfich ferner in

den Kirchen zu Gaming (ehemals), Langegg, Pöchlarn, St. Pölten, Göttweig, Wilhelmsburg,

Ardagger, Seitenftetten, Waidhofen 2c. erhalten. Die Miniaturmalerei, mit welcher jene der

Stasmalerei ftiliftiich Sehr enge zufammenhängt, tritt im XIV. Sahrhundert mit idealen

Stilformen auf, wie die beiden Codices der Concordantia caritatis beweifen, von denen

einer noch in Lilienfeld, der andere (fpätere) in der Liechtenftein’schen Bibliothek in Wien

bewahrt wird. Das Gebetbuch Albrechts II. in Melk befundet um 1438 niederdeutjchen

Einfluß, Anderes befigen die großen Klofterbibliothefen zu Klofterneuburg, Seitenftetten,
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Lilienfeld ze. Ein Göttweiger Gebetbuch gehört beveits dem ausgejprochenen Typus der

van Eye’ichen Kunftrichtung an.

Ein Schnigwerf wie das zu Welt befindliche Bildniß des zu Kaifer Max I. in

Beziehungen geftandenen Georg Tannftetter leitet ung jchon auf die Periode der Nenailjance

hinüber, welche in Seufpturen, befonders wieder jolchen an Grabdenfmälern, jehr veich

vertreten ift, während die Werfe der Malerei uns jeltener zu begegnen pflegen, Auch im
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Detail von der Decoration des „gemalten Haufes” in Eggenburg.

Dienfte der Architektur fand die Bıldhanerfunft in jener Epoche häufig Veranlafjung zur

Entfaltung ihres Könnens, indem jest bejonders der Profanbau an den zahlreichen

Schlöffern des Landadels ihr Gelegenheit gab, an Erfern und Giebeln, an Bond

verfleidungen, PBortafen ze. bildnerijchen Aierat beizufügen. Der Stil, welcher Babe, zu

Tagetritt, ift jener der deutjchen Nitaneirung der Renaiffance, während ung echt RAND

Formen faum begegnen. Ein wahrhaft glänzendes Beifpiel gibt die in Thonreliefs mit

theifweifer Bemalung ausgeführte prachtvolle Deevration des SchloßHofes in Schalaburg,

mythologiiche, allegoriiche und Borträtdarftellungen im heiterften Charafter enthaltend.
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Verwandt damit jcheinen die PBorträtbüften mehrerer adeliger Berfonen in Sierndorf,

zu fein, welche gleichfall® mit Bemalung verjehen find. In den Städten und Märkten

zeugen noch viele Bürgerhäufer von ähnlicher Decoration, jo in Krems, Eggenburg,

Weitra, Horn ze.

Ein jehr beachtenswerthes Paradigma von Fagadenjchmuek bietet die zweitgenannte

Stadt in dem jogenannten gemalten Haus, welches jedoch eigentlich feine Malerei trägt,

jondern in der aus dem Süden eingebitgerten Technif des Syraffito Grau in Grau

Scenen der biblischen Gejchichte (1547) ausgeführt enthält.

Der oft jehr gejchmadvoll behandelten Grabplatten, deren Material in der Regel

dumfelbrauner und rother Marmor ift, gibt es im ganzen Lande eine fo große Fülle, daf

e3 unmöglich wäre, auch mim die fchönften namhaft zu machen. Sie liefern den Beweis

von einer fajt gleichmäßig verbreiteten, jehr tüchtigen Blüte der Plaftif und theilen fich,

wie in der Gothif, in Wappenfteine oder jolche mit Abbildungen der Verjtorbenen. Obwohl

unter den legteren die Anbringung der lebensgroßen Figur im Coftüme, Harnifch, Bürger-,

Adels-, Priefter- und Frauenfleide jehr häufig vorfommt, jo macht fich doch auch das

fleinere Neliefbild jehr beliebt, in welchem die fnieende Geftalt in einer Landichaft, vor

dem Erucifir oder ähnlich aufgefaßt evfcheint. Prächtiges derart fieht man in Gaming,

Seebenftein, Ernjtbrunmn, Rappoltenficchen, Loosdorf, im Kreuzgang zu St. Pölten

ausgezeichnete Übte-Epitaphien in Zwettl, Heiligenfrenz, Klofterneuburg, Wiener-Weuftadt

— doc) es wäre fein Ende davon zu jprechen.

Eine eigenartige und höchft bedeutende Thonfeulptur jchmückt die Burgficche von

Wiener-Neuftadt, 8 ift das Hautrelief, welches den Hoch- und Deutjchmeifter Erzherzog

Marimilian, den Statthalter von Tirol, vor der Madonna, von dem heiligen Georg

geführt, darjtellt. Kunfthiftoriich hat es befondere Bedeutung, weil es mit der Beichäftigung

von Giegern und Bildhauern aus Innsbruf zufammenhängt, welche im Dienfte jenes

ürften ftanden.

Zu jener Zeit muß es in Niederöfterreich an mehreren Orten, namentlich dort, two

Schlöffer des Hofes beftanden, auch fremde Kunftwerfe der Nenaiffance in bedeutender

Bahl gegeben haben, bejonders von der Hand italienifcher Meifter, deren Schöpfungen die

folgende Türfennoth jpurfos vernichtet hat. So war das unter Marimilian IT. begonnene

Schloß Fajangarten oder das Neugebäu mit Fontänen, Nymphenftatuen und dergleichen

geziert, auch waren in Staliens Stile gejchulte Kinftler, wie Alexander Collin, Bartho-

lomäus Spranger, Carel van Mander, Giovanni da Monte zc., hier md anderorts

bejchäftigt.

Bon Stueeaturarbeiten im volltommen italienischen Stile fieht man das Schönfte

in den Näumen der alten Prälatur zu Stlofternenburg (1628).



 
Die Taufe Ehrifti, Altarbild von Zofef Martin Schmid in der Pfarrfiche zu Stein an der Donau.
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Die Malerei hat in diejer Zeit gewiß ebenfalls jchägenswerthe Leiftungen hervor

gebracht, doch ift gar wenig erhalten und fteht gewiß ihre Bedeutung in der Nenaifjance-

periode Ofterreichs gegen jene der Architektur, der Sceulptur und ganz bejonders des

blühenden Kunftyandwerts aller Zweige zuriick. Spuren von decorativer Wandbemalung

3. B. in der Nuine Emmerberg) geben Zeugniß von der allgemeinen Anwendung des

malerifchen Schmuctes, daneben gab es auch größere bedeutende Bildercyflen, wie die

verichtwundenen Malereien van Manders am Friedhofe in Krems; das große Tafelbild im

Sinne der langjamfi) verbreitenden Barodke findet an Georg Bachmann (in Eggenburg

1642, &. Leopold und Benedict in Melk) oder an Clemens Beutl Vertreter. Ach die

gemalten Grabtafeln anftatt fteinerner Epitaphien finden in der Nenaifjance häufige

Anwendung.

Umfo reicher und ütppiger geftaltet fich auch im Lande das Runftfejoffen während des

Baroeftils. Der Hof und der Adel, welche nach der endgiltig iberjtandenen Türfennoth

zahlreiche Schlöffer und PBarfanlagen jchufen, die veichen Stifte, deren mittelalterliche

Kirchen und Wohngebäude num glänzenden Tempehr und fürftlichen Paläjten Plab

machten, zogen ein ganzes Heer von Künftlern herbei, im Anfang meijt Italiener, welche

aber bald unter den Einheimischen große Schule machten und dem Ganzen jenen freund-

lichen Charakter füdlichen Wefens aufdrücten, der fich mit dem Naturell des Öfterreichers

fo glücklich verband. Wir wollen hier nur die bedeutenjten Erfeheimungen an den

verjchiedenen Orten funz andeuten

Das fürftliche lofternenburg, jeit eirca 1717 im Aufjchwung begriffen, erhielt durch)

Daniel Gran feine Kuppeldecoration des Marmorjaales, die Berherrlichung Dfterreichs

darftellend, die gewaltigen jteinernen Naryatiden des Niejenjanles fchuf Lorenzo Mattielli,

ebenfalls aus Wien. Peter Freiherr von Strudel und Antonio Belucet malten die jchönften

der Altarbilder in der umgeftalteten Stiftskirche. Der große Bildhauer G. R. Donner

fertigte die Steinfeulptuven des Friedhofes und eine veizende Bleifigur ddes Mereur für das

Stift. Heiligenkreuz war zum Ajyl für die in feinen Klofterfrieden getretenen Kitnftler

S.Siuliani und Martino Altomonte geworden. Erfterer, hier als Lehrer des obengenannten

Donner thätig, machte an Altären und am Galvarienbergeviele Arbeiten, von Lesteremit

das schöne Gemälde der Speifung der Finftaufend im Nefectorium; auch hat der Sal-

burger $. Nottmayr einige hervorragende Altarbilder hier gemalt. In Göttweig finden

wir den vortrefflichen Münchener Maler Andreas Wolff mit dem Hauiptaltarbild Mariä

Himmelfahrt von 1694, Anderes von Tobias Bod aus Wien, Wagenjchön umd dem

fogenannten Kremjer Schmidt, ferner den großartigen Frescoplafond Paul Trogers,

welcher Karl VI. als Apollo darftellt, und andere vorzügliche Derkengemälde von R. Byb.

Altomonte und Daniel Gran haben auch in Herzogenburg Bedentendes geleiftet; als
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monmmentaler Kirchenmaler ift Teßterer aber befonders in der großen, ganz von feiner

Hand gemalten Kirche am Sonntagberg zu bewundern, wo namentlich die Compofition

des Sturzes der Keser zu den herrlichjten des ganzen Stiles zu rechnen ift. Auch im Dom

von St. Pölten hat fich der Meifter, einer der hervorragendften Künftler feiner Zeit, mit

dem Fresco: „Tod des heiligen Sofef“ verewigt. Lilienfeld befigt eines feiner poetischeften

Bilder in der Himmelfahrt Mariens, außerdem die mit den feinjten Mamorreliefs aus-

gezeichnete Kanzel von Wagner, Seitenftetten ift ebenfalls mit vielen Fresfen Grans

und Wiedons ausgeftattet, Altenburg jchmiücken jolche von Troger und Hauzinger, de3-

gleichen ift Zwettl jehr veich an Ichönen Werfen des Kremfer Schmidt, Altomontes und

anderer Meilter.

Unter den Schlöfjern des Kaijerhaufes nimmt Schönbrimm den eriten Rang ein,

deffen frühere, von Fijcher von Erlach herrührende Einrichtung bereits mit vorziiglichen

Merfen der Malerei verbunden war. Erhalten ift noch der impojante Blafond des Stiegen-

haufes (einft Speifefaal) mit der Abfahrt der Griechen von Aulis von Nottmayr, 1701.

Das Übrige rührt fchon aus den Tagen Maria Therefienz her, twie die große Galerie mit

den Deckengemälde des Nömers Guglielm, fterreichs Glanz in Krieg und Frieden

ichildernd, einer der herrlichften Räume, den jene prachtliebende Zeit enttehen ließ. Ach

die Malereien Grans in der Schloßfapelle und die dortigen Sculpturen von Donners

Schüler Fr. Kohl fallen in Teßtere Epoche. Der Park erhielt jeine fünftleriiche Ausstattung

noch jpäter durch den aus Stuttgart gefommenen Bildhauer Sodann Wilhehn Beyer,

defjen Werk die graciöjen Statuen aus Tiroler Marmor ind, an denen aber jeine Gehilfen

Hagenauer, Henriei, M. Filcher, Zaumer, Protop ze. bedeutenden Antheil haben. Ein

anderes, fleineres Schloß ift Hebendorf, ausgezeichnet durch Örans meifterhaften Blafond

des großen Saafes, welcher den Sieg der Sonne über nächtliche Dämonen hochpoetijch

darftellt, ferner Eekartsau im Marchfeld, von deinjelben Kinftler mit großen Fresco-

compofitionen gejehmitdt. In Laxenburg malte Bincenz Vicher die lieblichen Plafonds des

Dianentempels und des grünen Haufes im zierlichen Rococogejchmade a la Watteau, auc)

die Schlöffer Süßenbrunn (einft Eugenijch), Breitenfurt und Schloßhof waren voll von

Bildhauerwerfen, Fresken und dergleichen.

3 wide den ums zur Gebote ftehenden Naunt weit überschreiten, wollten wir in

gleicher Weife die große Menge von Parken md Landjchlöffern der Ariftofratie ewähnen,

welche, das Beifpiel des Hofes befolgend, in jener jehönen Heit allerorten prärhlige

Firftenfige, veich mit Schöpfungen der Kunft gefcehmückt, im Lande begründete. Als A

der bedeutenditen, dev leider in den Franzojenfriegen ein Raub der Flammen wırde, jei

mr der vielgepriefenen Goldburg bei Nurftätten gedacht, to fich das Aunftfinnige GSejchlecht

der Altdan ein Paradies von Kunft umd Schönheit gejchaffen hatte.
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Unter den Städten nimmt Krems durch jeinen ausgezeichneten Maler Johann

Martin Schmidt eine bejondere Stellung im Kıumftleben jener Tage ein. Sein unermitdlicher

Pinfel machte diefe Stadt zu einem reichen Mufeum der Malerei, außerdem ift von

bürgerlichen Kunftwejen in diefer Zeit wenig zut verjpiren. Das Ende des XVII. Sahr-

hunderts jchuf zwar in der großartigen Schloß- und Gartenanlage des Liechtenftein’schen

Gutes Feldsberg noch einiges Hervorragende, aber das froftige Wejen des Empires

ihädigte die Production immer mehr und man fanjagen, daß das eigentliche Stumftleben

im Sonlande Niederöfterreich damals jo ziemlich zu Ende ging, um ext in umjeren Zeiten

durch von der Hauptitadt ausgehende Anregungen wieder in eine bedeutendere Bewegung

zu fommen.

 


